
Verbreitung des Christenthums. 177

Schutze der Stadt. Vergeblich forderte der Gutsherr diese Pfahlbürger
zurück; wollte er sie mit Gewalt wieder nehmen, so hatte er es mit
der ganzen Stadt zu thun. Was blieb nun den Herren übrig, wenn
sie sich ihrer Leibeigenen versichern wollten? Eins, sie wenigstens mensch¬
lich zu behandeln, und dies war ein großer Gewinn für diese Armen.
Andere Umstände, die durch die Zeitverhältnisse herbeigeführt wurden,
kamen ihnesi gleichfalls zu statten. Zur Zeit der Kreuzzüge mußte jeder
Leibeigene, der an diesen Unternehmungen Theil nehmen wollte, freige¬
lassen werden; dies forderte die Kirche im Namen Gottes. Aus dem
gelobten Lande kehrten viele Herren nicht mehr zurück, und die Leibei¬
genen derselben suchten dann ihre Freiheit zu erlangen. Gutmüthige
Herren gaben sie auch wol selbst frei, ehe sie den Zug nach Palästina
antraten; denn sie betrachteten dies als ein Gott wohlgefälliges Werk.
Es war eine nicht ungeschickte Bezeichnung, wenn man den Ackerbauer
schlechtweg den armen Mann nannte. Verächtlich sollte er aber Kei¬
nem sein. Ihn hebt das schöne Wort, welches einer der Hohenzoller-
schen Fürsten, Kurfürst Joachim I. von Brandenburg, einst um das
Jahr 1500 aussprach über das Verhältniß der Stände zu einander:
„Der Adel ist mein Haupt; der Bürger mein Herz und der Bauer der
starke Fuß, der Haupt und Herz trägt."

XVIII. Entwickelung der kirchlichen Anstände im
Mittelalter.

Verbreitung des Christenthums.
§ 116. Allmälig hatte sich das Christenthum über den größten

Theil Europa's ausgebreitet. In viele Länder dieses Erdtheils war es
während der Völkerwanderung, in andere bald darauf eingedrungen.
Unter den Baiern, Thüringern, Hessen rc. hatte Bonifacius gewirkt;
die Sachsen waren durch Karl den Großen zur Annahme der Taufe
genöthigt worden; unter den Slaven in der heutigen Mark Branden¬
burg war Heinrich der Große für dieser^ Zweck thätig gewesen; den
Dänen hatte es der Mönch Ansgar verkündigt; bald darauf hatten es
die Herzöge von Böhmen und Polen in ihren Ländern verbreitet; die
Schweden schwankten lange, ehe sie dem Heidenthume entsagten, ob¬
gleich sie bei ihren Trinkgelagen oft auf Christi und des Erzengel Mi¬
chaels Gesundheit gutmüthig die Trinkhörner leerten; den Pommern
war Christus durch den frommen Bischof Otto von Bamberg bekannt
worden; später erst nahmen die Mecklenburger das Christenthum an,
und noch später wurden die Prussen oder Preußen durch die deutschen
Ritter vom Heidenthume abgebracht. In den meisten Ländern Euro-
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